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Moch⸗ Eh Rector 8 Profeſſor 
des weitberuͤhmten Academiſchen 
Gymnafi in Shoren / 


Den 7. Julii Anno 1705; im HErrn ſeelig verſchied / 
i And darauff unter Volckreicher e 8 12. die ſes 
in der St. Marien Kirche zur E 
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As iſt in dieſer Welt der Weißheit zu vers 
es . gleichen? 
Was kan den Menfchen mehr / als dieſe / 
F uuͤtzlich ſeyn? 
Gold / Silber / Diamant / die muͤſſen ihr doch 
Und ſie / nicht jener Koth / behaͤlt den Ruhm allein. 
Es wollen viele zwar von ihr nicht gerne wiſſen / 
Und excuſiren ſich mit der Unwiſſenheit / 
Bloß ihre Fleiſches⸗Luſt / dadurch recht zu genuͤſſen / 
Weil fie ſonſt nichts / als das / auff dieſer Welt erfreut. 
Allein nun ſoll ich nicht von ſolchen Leuten ſchreiben / 
Die der hochweiſen Welt nur bloß beſchwerlich ſeyn / 
Mein Trauer⸗Geiſt muß jetzt bey den Gelehrten bleiben / 
Weil nun ein Solcher uns verurſacht groſſe Pein. 
Es war der Seelige ein hocherfahrner Lehrer / 
Beh dem Unwiſſenheit nicht Platz gefunden hat. 
Er war der Pflantzenden ſtets täglicher Bermehrer / 
Weil Er den Weißheits⸗Grund / uns gab mit Rath 
und That. 
Sein Converſiren war Ihm niemahls angenehmer / 
Als wenn Er was Gelehrts mit jemand ſprechen ſolt' / 
Dann fiel Ihm der Diſcurs umb noch einmahl beqvemer / 
Weil Ihm Sophia da erzeigte ihre Hold. 
Allein wo iſt Er nun? Ach hebet an zu weinen! 


Wer mit mir weinen kan / und dieſen Fall verſteht. 
Gott 


60 nihmt die Strahlen weg W die Sonne 
ſcheinen? 
Ach betet wer da kan / daß ſie nicht untergeht. 


Der nunmehr Seelige hat die Welt uͤberwunden / 
Und wird von unſerm G Ott numehro ſelbſt gelehrt 
Die hoͤchſte Wiſſenſchafft. Und hat auch ſchon empfunden / 
Was hier lein Aug geſehn / und auch kein Ohr gehoͤrt. 
Dort lebet Er vergnuͤgt mit allen Außerwehlten / 
Und wuͤnſcht ſich nimmermehr auff dieſer Welt zu ſeyn / 
Sein Schmertz und alle Noth / die Ihn hier harte qvaͤlten / 
Hat Ihm G02 ſchon erſetzt durch Rn Gnaden⸗ 
Schein. 
Allein 9 theures Baupt! Dein Scheiden machet 
Schmertzen / 
Abſonderlich bey Der / die Dich recht treu geliebt. 
Denn der Frau Schweſter geht dein Todt ſo ſehr zu Hertzen / 
So / daß fie faſt umb Oich ſich biß in Tod betruͤbt. 
D allerwehrtes Zaupt! Nein Beift kan leicht erwegen / 
Wie die Frau Tochter Dich in Breßlau jetzt beweint / 
Ihr Edler Geiſt wird nichts / als en Schmertzen 
gen / 
Denn Sie weiß / daß Du es mit Ihr recht treu gemeint. 
O allerliebſtes Haupt! Du hinterlaͤſt zwey Weiſen / 
Die auch noch nicht verſorgt / und diß ie nicht ver⸗ 


ſtehn / 

Und darum glaube ich / der Hoͤchſte wird fie ſpeiſen / 

Denn ſeine Vater⸗Treu kan hier nicht untergehn. 
O hochgelehrtes Zaupt! Weil Dich GOTT uns ge 

nommeu / 

So klagt die Muſen⸗Schaar / ſie weinen in der Stadt / 
Und darumb wuͤnſchen ſie mit mir bald zu bekommen / 

Ein Haupt / das Wiſſenſchafft und Tugend in ſich hat. 


Was ſoll ich ferner nun von dieſem Falle ſchreiben? 
Der Gott / der Ihm verhengt / der wird der Beyſtand 


ſehn / 
Er wird der Wittwen Schutz / der Weiſen Vater bleiben / 
Er wird in aller Roth verſuͤſſen ihre Pein. | 


Dieſes ſchreibet mit wehmuͤthiger Feder / zu Troſt feiner 
liebwehrten verwittibten Fr. Schweſter treuer Bruder f 


Samuel Vottlieb Walther / 
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Ch bin noch viel zu ſchwwach den Jammer zu beſchreiben / 
Der uns Frau Mutter jetzt faſt unſer Hertzen bricht / 
Ich kan den Trauer⸗Geiſt nicht wie ich wil vertreiben / 

Und darum bring ich auch was ſchlechtes an das Licht. 
G Ott hat uns ſehr betruͤbt / wir find von dem verlaſſen / 

Der uns nechſt Ihm geliebt / und auch verſorget hat / 
Drum ſtellet ſich auch ein das Weinen ohne Maſſen / 

Und weiß nicht welcher Troſt bey uns wird finden Statt. 
Ich wil zwar darnach ſtehn / Sie niemahls zu betruͤben / 

Weil mich der Seelige Here Vater hat vermahnt. 
Ich ſoll die Wiſſenſchafft / wie auch die Tugend lieben / 

Denn Er mir auch ſchon ſelbſt darzu den Weg gebahnt. 

gebſt dem fo wollen wir dem hoͤchſten G Ott vertrauen / 

Der unſer Vater iſt / wie Er ſich ſelber nennt. 

Auff Menschen iſt gewiß nicht allemahl zu bauen / 

Well offt ein schlechtes Ding derſelben Gunſt zertrennt. 
e e, e ee 
ihr eintzig⸗gehorſamer Sohn 


8 Beorge Vottlob Mende. 
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